Hauptgründe für Direkte Demokratie im Überblick
· Direkte Demokratie ist eine notwendige Ergänzung zu den Vertretungsorganen
Viele Bürger/innen fühlen sich unwohl nach den Wahlen: Haben sie jetzt die Stimme abgegeben, die 4-5 Jahre lang von den Politikern nicht mehr ernst genommen wird? Volksinitiative und Referendum geben den Bürger/innen ihre Stimme zurück. Die Politiker können ihrerseits den Volksbegehren mit eigenen Vorschlägen begegnen. Dies fördert das Zusammenspiel zwischen Bürgerinitiativen und Parlamenten. Direkte Demokratie ersetzt nicht die Vertretungsorgane, sondern erweitert die Mitbestimmungsmöglichkeiten der Bürger/innen über den Wahltag hinaus. Das Wahlvolk wird stimmberechtigt.
· Direkte Demokratie wirkt als Bremse: keine Politik gegen den Bürgerwillen
Zu Volksabstimmungen kommt es dort, wo sich die Absichten der Politiker mit dem Willen der Bevölkerung nicht decken. Wie in der Schweiz und in den USA entscheidet das Wahlvolk immer wieder anders als zuvor Parlament oder Regierung. Deshalb müssen bei einer guten Regelung der Direkten Demokratie die Politiker genau darauf achten, was das Volk will, weil sie wissen: bei Missachtung des Wählerwillens kommt die Volksabstimmung.
· Direkte Demokratie wirkt als Motor für Reformen
Volksbegehren machen Druck für notwendige Reformen. Engagierte Gruppen von Bürger/innen wollen ihre Ideen direkt in die Politik einbringen, nicht über den Umweg der Parteien und Politiker. Dort nicht vertretene Minderheiten können am demokratischen Spiel teilhaben. Die Regierenden haben kein Monopol auf Ideen und Lösungskonzepte. Im Gegenteil: alle sind aufgerufen, Vorschläge für Reformen einzubringen.
· Direkte Demokratie sorgt für mehr Kompetenz für alle
Viele Bürger/innen halten sich für zu wenig informiert, um mitreden zu können. Nur Politiker halten sich oft für Experten für alles. Viele Entschei-dungen fallen hinter den Kulissen, im Reich der Expertokratie, ohne öffentliche Diskussion. Direkte Demokratie erfordert, dass bei einer Sachfrage alle Bescheid wissen, um mitentscheiden können. Vor Volksabstimmungen kommt es zu einer breiten, zugespitzten, doch aufklärenden Diskussion.
· Direkte Demokratie ist sachbezogen, nicht personenbezogen.
Die Direkte Demokratie ist sachbezogen, nicht personenbezogen wie Wahlen von Vertretungsorganen. Wichtige Probleme müssen öffentlich erklärt und erörtert werden. Viele Bürger/innen haben zu vielen Fragen viel Sachwissen - oft mehr als die Abgeordneten - und sind direkt von Problemen betroffen. 
· Wer gefragt wird, wendet sich nicht ab.
Viele sagen: „Die Politiker dort oben machen doch, was sie wollen“. Die Menschen können kaum Einfluss auf die Politik nehmen. Immer mehr vergeht ihnen die Lust, sich einzumischen. Initiative und Referendum ermutigen die Menschen, sich zu engagieren. Wenn Bürger/innen spüren, dass sie etwas bewegen können, bekommen sie wieder Interesse an der Politik.
· Bei Direkter Demokratie stehen mehr Bürger/innen hinter den Entscheidungen
Wenn über eine Sachfrage einmal abgestimmt wurde, ist geklärt, wo die Mehrheit der Bevölkerung steht. Auch die unterlegene Minderheit tut sich leichter, mit der getroffenen Entscheidung zu leben, als wenn hinter Politikerentscheidungen Partikularinteressen vermutet werden.
· Direkte Demokratie und verantwortungsvolle Politik
Jeden Monat verabschieden die Parlamente auf Staats- und Landesebene weitreichende Gesetze, jede Woche treffen die Regierungen wichtige Entscheidungen. Sie bestimmen nicht nur die heutigen Lebensbedingungen, sondern auch jene kommender Generationen. Weitreichende und wichtige Entscheidungen brauchen einen breiten Konsens unter den Bürger/innen. 
· Mehr Direkte Demokratie bedeutet weniger Selbstbedienung
Immer wieder hört man: nur wer viel Geld und eine starke Lobby hat, kann sich in der Politik durchsetzen. Mit Direkter Demokratie können die Bürger/innen dem Missbrauch öffentlicher Ressourcen einen Riegel vorschieben.
· Mehr Direkte Demokratie, mehr sozialer Frieden
Direktdemokratische Instrumente richten sich nicht gegen die Politiker. Vielmehr haben es Politiker durch Initiative und Referendum leichter, den Bürgerwillen zu erkennen und die Bürger zu vertreten. Denn es wird klarer, was „die n der Politik wirklich Gehör verschaffen. Die Macht der großen Verbände und Lobbys ist enorm, von der EU bis zum Land Südtirol. Deshalb ist ein Ausgleich durch direktdemokratische Instrumente besonders wichtig. Bürgerinitiativen müssen ganz unabhängig von mächtigen Unterstützern ihre Anliegen einbringen können. Wenn Projekte und Vorhaben bestimmter Lobbys zu kostspielig, risikobehaftet oder belastend sind, muss das Volk mit dem Referendum eingreifen. Dadurch wächst der soziale Frieden, denn niemand kann mehr sagen, dass über seinen Kopf hinweg entschieden worden ist.
